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Kita in Fürth: Eltern werfen dem
Bayerischen Roten Kreuz Versagen vor

In Fürth verliert der vierjährige Julius seinen Kita-Platz nach
elterlicher Kritik an der Betreuung und Vorfällen von

Gewalt.

In Fürth, Bayern, sorgt eine Entscheidung der Kindertagesstätte
„Little Friends“ für erhitzte Gemüter. Der vierjährige Julius, der
seit September 2023 in dieser bilingualen Einrichtung betreut
wurde, hat nun seinen Kita-Platz verloren. Dies geschah nach
Beschwerden der Eltern über die Betreuungssituation und
angebliche Misshandlungen, die der Junge erlitten haben soll.

Die Mutter von Julius, Claudia Steifensand, eine bekannte
Immobilienmaklerin, zeigt sich ratlos und enttäuscht über die
Kündigung des Platzes für ihren Sohn. Sie sagte: „Die Situation
ist für uns unverständlich. Wir haben als Eltern lediglich
versucht, die bestmögliche Betreuung für unser Kind zu
gewährleisten.“ Die Kritik richtete sich vor allem gegen die
ständigen personellen Engpässe und die damit verbundenen
Probleme im Kindergarten. 

Eltern sehen Verletzungen

Ein zentrales Anliegen der Eltern ist die Sicherheit ihres Kindes.
Laut Claudia Steifensand kam Julius immer wieder mit blauen
Flecken nach Hause. Diese Verletzungen waren ein Grund für die
Eltern, sich an die Erzieher zu wenden, in der Hoffnung auf eine
Lösung. Sie berichtet, dass ihr Sohn oft erzählt habe, von einem
anderen Kind geschlagen zu werden. „Die Reaktion der Erzieher
war nicht zielführend“, so Steifensand weiter. „Es wurde



lediglich angedeutet, dass man ein Auge auf ihn werfen würde.“

Besonders besorgniserregend waren die Beobachtungen der
Mutter. Bei mehreren Anlässen sah sie, wie ein Altersgenosse
Julius mit einem Tritt attackierte. In einem Fall hätte er fast vom
Klettergerüst gefallen, hätte sie nicht eingegriffen. Diese Vorfälle
verstärkten die Besorgnis um den Schutz und das Wohl des
Jungen innerhalb der Kita.

Vorfälle werfen Schatten auf die Kita

Die Ermittlungen des Bayerischen Roten Kreuzes, dem Träger
der Einrichtung, scheinen die Aussagen der betroffenen Eltern
nicht zu unterstützen. Nach mehreren Gesprächen und der
Darstellung der Vorfälle hatten die Verantwortlichen keine
Anhaltspunkte für die Behauptungen gefunden. Diese
Einschätzung wird von Claudia Steifensand stark angezweifelt
und stößt auf Unverständnis bei anderen Eltern.

Ein zusätzlich belastender Vorfall, der sich vor einiger Zeit
ereignet hat, war ein tätlicher Übergriff, bei dem Julius von zwei
Mädchen aus seiner Gruppe mit einem Messer verletzt wurde.
Laut der Diagnose der Cnopfschen Kinderklinik vom 7.
November 2023, handelte es sich um eine Schnittverletzung am
Penis. In diesem Fall behauptet die Kita, nichts von dem Vorfall
mitbekommen zu haben, was zu zusätzlicher Verunsicherung bei
den Eltern führte.

Die Kündigung seines Kitaplazes durch die Leitung der „Little
Friends“ folgte, als Steifensand und andere Eltern versuchten,
ihre Bedenken bezüglich der Betreuungssituation und der
Verletzungen zur Sprache zu bringen. Thomas Leipold, der
Kreisgeschäftsführer des BRK, kündigte mündlich den Vertrag
und damit die Betreuung Vertragsverhältnisse bis zum 31.
Oktober 2024.

Bayerisches Rotes Kreuz verteidigt die



Entscheidung

Die Pressemitteilung des Bayerischen Roten Kreuzes hebt
hervor, dass man eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den
Eltern nicht mehr für möglich hielt. „Leider zeigte das Verhalten
der Eltern in den letzten Wochen und Monaten, dass eine
vertrauensvolle Partnerschaft nicht möglich ist“, so eine
offizielle Erklärung.

Unabhängig von den Vorwürfen und der zurückhaltenden
Kommunikation seitens der Kita ist unklar, wie es für Julius und
seine Familie weitergeht. Die Eltern fühlen sich in ihrer Rolle als
Schutzengel ihres Kindes herausgefordert und suchen nach
weiteren sicheren Alternativen für die Zukunft.

Herausforderungen für Eltern und Kinder

Die Vorfälle rund um die Kitas geben Anlass zu einer
tiefergehenden Diskussion über die Qualität und Sicherheit in
Bildungseinrichtungen. Eltern ist es wichtig, dass nicht nur die
Lerninhalte stimmen, sondern dass vor allem das Wohl ihrer
Kinder im Vordergrund steht. Die Geschehnisse in Fürth sind ein
Beispiel für die Herausforderungen, die viele Eltern in Bezug auf
die Betreuung ihrer Kinder erleben. Dabei gilt es, von der Kita-
Leitung und den Erziehern ein angemessenes Maß an
Unterstützung und Kommunikation zu erwarten, um den
Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden.

Reaktionen aus der Öffentlichkeit

Der Vorfall hat breite öffentliche Aufmerksamkeit erregt und in
sozialen Medien rege Diskussionen ausgelöst. Viele Eltern
äußern sich besorgt über die Sicherheit ihrer Kinder in
Kindertagesstätten und fordern mehr Transparenz und
Maßnahmen zur Prävention von Gewalt unter den Kindern. Es
gibt Kommentare, die die Notwendigkeit eines besseren
Personalschlüssels in Kitas unterstreichen, um solche Vorfälle zu



vermeiden.

Einige Eltern initiieren Online-Petitionen, um die Standards in
Kitas zu erhöhen und die Aufsichtspflicht zu verstärken. Diese
Initiativen sind ein Ausdruck des wachsenden Bedarfs an einer
reformierten Kita-Politik in Bayern, die sowohl die körperliche
Sicherheit als auch die emotionale und soziale Entwicklung der
Kinder in den Fokus stellt.

Umgang mit Gewaltsituationen in
Kindertagesstätten

In Deutschland gibt es spezifische Richtlinien, wie mit
Gewaltsituationen in Kitas umgegangen werden sollte. Die
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung betont die
Wichtigkeit der Prävention von Gewalt unter Kindern und die
Notwendigkeit, eine sozial-emotionale Lernumgebung zu
schaffen. Kitas sollen auf solche Vorfälle vorbereitet sein und
entsprechende Schulungen für das Personal anbieten, um auf
die Bedürfnisse der Kinder einzugehen und präventive
Maßnahmen zu ergreifen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die verpflichtende Meldung von
Übergriffen und die Entwicklung individueller Schutzkonzepte.
Das Bayerische Sozialministerium bietet Anlaufstellen für
betroffene Eltern und informiert über die Rechte der Kinder, was
in Fällen wie dem von Julius entscheidend sein kann.

Gesetzliche Rahmenbedingungen in Bayern

Die rechtlichen Rahmenbedingungen für Kindertagesstätten in
Bayern sind im Sozialgesetzbuch (SGB VIII) verankert. Dieses
Gesetz regelt unter anderem die Rechte der Kinder auf Schutz
und Förderung. Die Kinder sollten in einem Umfeld betreut
werden, das frei von Gewalt und Angst ist. Bei Vorfällen, in
denen Kinder verletzt werden, besteht die Pflicht zur Aufklärung
und zu gegebenenfalls erforderlichen Maßnahmen. Dies betrifft
sowohl die Leitung der Einrichtung als auch das zuständige



Jugendamt, welches unterstützend tätig werden kann.

Das jeweilige Jugendamt kann bei Verdacht auf Misshandlungen
auch Sicherungsmaßnahmen wie eine Vor-Ort-Begleitung durch
Fachkräfte anordnen. Darüber hinaus ist es von Bedeutung, dass
Eltern Zugang zu Informationen über die
Beschwerdemöglichkeiten haben, um im Bedarfsfall rechtliche
Schritte einleiten zu können.

Expertenmeinungen zur Kindersicherheit in
Kitas

Fachkräfte im Bereich der frühkindlichen Erziehung betonen,
dass die Sicherheit der Kinder in Kitas höchste Priorität haben
sollte. Experten empfehlen regelmäßige Schulungen für Erzieher
zu Themen wie Deeskalation und Beobachtungsstrategien, um
potenzielle Konflikte frühzeitig zu erkennen und anzugehen.
Besonders der Umgang mit aggressivem Verhalten unter
Kindern ist essenziell, um eine positive Atmosphäre zu schaffen.

Zusätzlich wird die Bedeutung der Kommunikation zwischen
Eltern und Erziehern hervorgehoben. Offene Gespräche können
laut Fachleuten dazu beitragen, Missverständnisse zu vermeiden
und im Falle von Problemen schnell gemeinsam Lösungen zu
finden.
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